
Das Training basiert auf vier fundamentalen Säulen. 

1. Alltagstaugliche Grunderziehung (Obedience) 

Eine lückenlose Basiserziehung ist das Fundament für die Zulassung als Emotional Support 
Animal. Der Hund muss in jeder Situation kontrollierbar und abrufbar sein. 

• Leinenführigkeit: Zuverlässiges Laufen an lockerer Leine, auch unter starker Ablenkung. 

• Rückrufsicherheit: Unverzügliches Zurückkommen auf Signal aus dem Freilauf. 

• Position halten: Ausdauerndes Verweilen in den Positionen Sitz, Platz und Bleib. 

• Impulskontrolle: Kontrollierte Ressourcen- und Futterfreigabe durch den Halter. 

2. Umweltsicherheit und Sozialisierung 

Ein ESA-Hund bewegt sich im öffentlichen Raum absolut neutral, angstfrei und ohne 
Aggressionspotenzial. 

• Desensibilisierung: Gelassenheit bei akustischen und visuellen Umweltreizen (z. B. 
Lärm, Menschenmengen). 

• Infrastruktur-Training: Stressfreies Nutzen von öffentlichen Verkehrsmitteln, Aufzügen 
und unterschiedlichen Bodenuntergründen. 

• Soziale Neutralität: Ignorieren von Artgenossen, Passanten, Kindern und Wildtieren. 

3. Bindung und Halterfokus 

Die Ausbildung stärkt die Orientierung am Menschen. Der Hund lernt, in unvorhersehbaren 
Situationen die Führung des Halters zu suchen. 

• Fokusaufbau: Blickkontakt und Aufmerksamkeit auf Signal, selbst in Stresssituationen. 

• Frustrationstoleranz: Fähigkeit des Hundes, Phasen der Inaktivität ruhig und geduldig 
zu ertragen. 

• Kooperationsbereitschaft: Hohe Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit der 
Bezugsperson. 

4. Entspannungs- und Distanztraining 

Da Hunde die Emotionen ihrer Halter spiegeln, gehört das gezielte Herunterfahren des 
Erregungsniveaus zu den wichtigsten Ausbildungsinhalten. 

• Konditionierte Entspannung: Das punktgenaue Abrufen eines Ruhemodus auf ein 
bestimmtes Signal oder auf einer mobilen Liegematte. 

• Taktile Toleranz: Ruhiges und therapeutisches Stillhalten bei intensivem Körperkontakt 
und in emotionalen Belastungsmomenten des Halters. 

 


